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Abteilkirche Michaelbeuern 072-—1620—195

Die breves notilae W155eN VO We1 irchen 1VOorum DIie ecclesia
TNONIS ist Ccie Pfarrkırche VO Dorfbeuern Die zwelte WIrd als ecclesia Wene-
lon1s bezeichnet ntier dem Ansturm der Ungarn 0’7 sanken beide

un!: Asche 77 wird eın Klosfer des eilıgen Erzengels Michael
RBıwern genannt dem Naturlıc atıch 1Ne irche gehörte Vielleicht durifen
WLr SiIE 1£1 der bei ihrem Abbruch 17969 als ura bezeichneten Marienkapelle
sehen, deren starke undamentfe wieder teilweise freiliegen

Am Juh 1073 wurde die NEeEUE Abteikirche Michaelbeuern geweiht.
Dieses Ereigni1s bedeutete Abschluß und nfang zugleich Wır
WwIiSsSenNn nicht, wann der Bau egonnen wurde. Mehrere Gründe sprechen dafur,
daß die Bauze1it nı allzulange währte, jedenfalls kaum ber 1n Jahrzehnt
Fur diese Ansicht 7, U.: erglei stehen eEiNe Reihe Kirchen die ungefähr Aaus

derselben e1i1, StammMen, ST aul Kaärntfen, C1e Klosterkirche VvVon

Reichenbach, das Münster V O]  5 Petershausen Im M  aelbeuern spricht
die Bauausführung afür, daß 3881 reicher Bauherr anıntier stand Wir dürfen
als Hauptwohltäter des OSTeTrSs dieser e1t und amı auch für die irche
den Patriarchen Sighard VO quileja ansprechen. Wr WaTl e1N Dro des Uurg-
Nnausener Grafengeschlechtes, dem urg und Herrscha{ft Beuern gehört hatfe,
VOTrT sSelINer Erhebung auf den Patriarchenstuhl Kanzler des Re1iches Auch 1äßt
die Einheitlichkeit des en Baues aum 38855 längere Bauzeit

DIie Ausmaße der irche sSind TeC| bedeutend HS wurde spater 1Ur fur dıe
romaniıische PSIS 38805 etiwas größere gotische gebauft, und 1630 wurde die
a5% TE Westen efiwas verlängert. WIr Aurfifen ihre an mi1it rund 0,
hre Breite m1T7 2 7 ihre Hohe m1T zwoOlf Metern annehmen. WIie schon das Jahr
der €1. andeutet, 1st 1Ne vorhirsauische Anlage m1T all den Merkmalen,
WI1€e SO uch SONST BHavern 1E aufwelısen urch Q1Ne dreiteilige Vorhalle
trat Inan die dreischiffige Pfeilerbasilika In en drel Schifien bildete 3881°

fache olzdecke den Abschluß nach nen NUur untier den Tüurmen, die die
Seitenschiffe stien kröntien Gewölbe Eın uernaus gab nN1C!
In die Ostwand der Turme nıtilten sich die halbkreisförmigen ADnsıden e1n

daß 51© nach aıuıßen icht hervortraten Nur die Mittelapsis SDrang SEEDE
VO  — Vor ihr lag &1N baulich ausgezeichnetes Rechteck, das den Altarraum VeTlT -

größerte. Zwischen diesem Un dem Laienschiff Jag der orraum fur die
cn SO bildete S HE das Laienschiff erhöht, e1InNn harmo-
nisckes Bindeglied zwische3 diesem und dem felerlichen resbytferı1um. ermut-
lich der uie auch noch 111e Schranke den hor ab, eın eigentlicher
Liettner War © wohl icht. Von symbolischer Bedeufiung War e5, die Nord-
wand der irche vollständig fensterlos War €s ıcht iromte VO  j en her

des aubens Letztlich „ver-sagen“ ] alle Bilder, weil das Geheimnı1s
unaussprechlich 1St

SO hat {11a.  n (nicht NUur aus künstlerischen Beweggründen darauf Ve1-

zichtet, cdie Längsseiten der Chorhalle, die ord- un: Südfenster, mıit figUr-
Llichen Darstellungen versehen Hiıer beiden Seiten des freistehenden
Altares’®), WwIrd das Tageslicht Rot un! Blau, unklere un hellere
Töne verwandelt, den akralen Raum VOnNn der Außenwelt scheiden, ohne
Bild; Nur och Farben spielen und glühend Zu Hinwels auf Höheres.

arl

Es Td der Altarstein Se1IN, dem die Rıtter Mittelalter den ersten
ag mitdem geweihten WEeT taten



urch verhältnismäßig große HFenstier ın den Raum. Nur drei ltäre standen
in der en 1r  e! eben 1ın den Apsiden Leider 1st uns VON der Eıinrich-
tung nNn1 überliefert WiIr sehen 1ın der ırche VO  5 1072 eine irenge (0)8807 0
nische asılıka VorT UuNs, die einer Mönchsgemeinschafit 2£anNz un! D9ar entsprach.

In den folgenden Jahrhunderten wıderiIiunr dem Bau allerlei widriges
eschick 1249 wurde mi1t dem ercbherten Kloster ein aub der Flammen Eis
cheint allerdings, daß der Schaden damals N1C| Zu groß WarT. Im Z.uge der
Erneuerung wurden die enster sogenannten Ochsenaugen verkurz un
der udselite e1N Portal eingefügt 1IımMmMer War die Verwüsfung im
Te 1364 1'st 1506 kamen die Instandsetzungsarbeiten einem gewlssen
Abschluß Zwischen die en Fenster wurden gotische Fenster iın mäßiger
TO eingebrochen, da die basıilikale Form der 1r beibehalten wurde.
OoOgar der Nordturm wurde 1451 noch einmal aufgebauft. Gewölbe wurden ber
dem hor HE  ar eingezogen. WiIr merken deutlich den Einbruch einer mehr
subjektiv geformten Trömmigkeit Die alte ornalle verlor ihre eutung, eın
chmales or  en vermittelte 1Ur mehr den Kıngang, aIiur wurde die
gemauer und apellen gebi  e ) iın die NeUue€e Jltaäre kamen. AÄAuch sonst
wurde die ahl der Altäre vermenr Eın Kreuzaltar kam VOTLT den Eingang in
den Mönchs  Or, der nunmehr urch eine fast zwel eter ohe Mauvuer den
Blicken des olkes entfzogen wurde. Als schwacher Ersatz für diese usschal-
Ltung wurde dieser Leitner nach einer Art der Bibha mit Darstel-
Jungen aus der Heilsgeschichte bemalt. Auftf den Letinerpfeilern fanden sich
noch este eines etzten Abendmahles und einer Geistausgießung. Wie schwer
das Volk die Absperrung irug, erkennen WITL Aaus den Visitationsrezessen der
Meiker eform. Diese beanstanden C daß die Leute DIisS den Seitenaltären
vorkommen, sehen, Was hinter den Chorschranken vorgehe

Es ist darum eın Wunder, daß die nachreformatorische e1it wieder nach
anderen Sei1ten ubDerirıe und mit Kreuzaltar und Lettner auch das
Chorgesiü. aus der 1T verwıes und für das Offizium 1ne eigene apelle
über einem Seitenschiff errichtete Freilich verfuhr.man iıcht überall radikal,
W1e Martın attinger, ein Konvertit und Jesultenschüler, erst als Abt VOon
ichaelbeuern und ann als olcher VO  ] St. eier tat en der geilstigen
Umstellung 1ın unseTen Östern, die Cas Chorgebet nicht mehr als eine der
ersten Aufgaben anerkennen wollte, vielmehr die Verkündigung des Wortes
weiter hinaufrückte, aber 1n Michaelbeuern VOTLT em schwere Bau-
gebrechen, die 1620 eine weitgehende Umgestaltung der 1r mi1t sich
brachten Die ganzZze Restaurlerungsarbeit War nicht sehr glücklich. In späteren
Jahren SpUurfte 11a  } naturhich die Unzulänglichkeit der Arbeiten VO'!  5 15620 sehr.

ıner der schwersten Zeiten sollte die gründliche Restaurierung vorbehalten
bleiben 1938 egannen die ersten Versuche Mit großer Begeisterung g1ing das
ganze Volk die Trbeift, daß NUur unbedeutende Osten erwuchsen. Als
aber es 1mM besten an WAaTrT, wurden die Arbeiten gewaltsam unterbrochen,
Kirche un Kloster ihrem weck entfremdet, der Konvent ausgewlesen. Trst
nach dessen Rückkehr im TE 1945 und Überwindung VO  5 unsagbaren
Schwierigkeiten konnie das Werk wieder aufgenommen werden. Die an:
Wartezeit den Vorteil,; daß die ane immer wieder überdacht un
besprochen werden konnten. Im Verlauft der welteren Tbelt trat der Kern des
en Baues ın selner chlichten Großartigkeit zutiage, anderseits kam INa  ®) aber
zuch erst auf die eigentlichen enprechen Stück tück der mass1igen ZiU-=
Dbauten des Jahrhunderts mußten fallen, da s1e ja do:  Q den Z weck al
S1iuize des en (Gemäuers icht mehr erfüllten So wurde nach und nNach die
aNnNze auptmauer Süden Nneu. Beli der Neugestaltung konnte NUr der
alte romanısche Bau Vorbild sSein; wurde auch die alte Dachform der OINa-
nischen 1r erneuert. Pu:  er üÜüber den Seitenschiffen Das 1250 e1N-
gefügte Portal kam die al  A Portalhalle VO  5 1072 und fügt sich dort harmo-
nisch dem anzen Bau ein. So bDetritt INa  e VON Westen her ine erstie Vorhalle
ann omm 1Inan ın die zweifte, den mittleren Teil des ehemals dreiteiligen



Paradieses VO  a 1072, in dem 1U der gotische Taufstein aufgestellt WwWird Wie
dem Geiliste des Taufrıtus entspricht, Detr1itt erst der gefaufte ens! das

eil1ıgfum des Gotteshauses Au:  Q omMm jeder Kirchenbesucher beim Ein-
T1 ın das Gotteshaus Del der Stätte se1iner Wiedergeburt vorbeı und besprengt
sich mit dem Weihwasser, das ]Ja äauch dAas Taufwasser versinnbildet Die
orhalle selbst 1st orden noch N1C! endgültig wiederhergestellt;: ZU

üdlichen e1l des en Paradieses 1st urch ine ST wieder eın Zugang
sgeschaffen Die dreiteilige Basilika mit; der Hachen ecke vermittelt 1115 den
Raumeindruck VO  $ 1072, allerdings ohne die Farbigkeit des esteins,
da die an geputzt werden ußten Die Fenster wurden 1n der ursprung-
en .röße, und Ww1e einst ım auptschiif, NUu  H auf der udselte wieder=-
hergestellt. Um den nötigen laftz für das Volk ıcht allzu sechr kurzen,
wurde der Mönchscher icht ganz in den gegebenen Architekturraum eingefügt.
Es 1ist Der urch das srößere gotische arNaus genügend Raum vorhanden
füur die Entfaltung des heiligen Geschehens

Besonders eindrucksvoll 1st dıe Kirche 1n ihrem südseitigen Außenanblick.
Wer 1E früher sah, ist überrasch VO  j ihrer klaren OonnNelt un! Geschlossenhe1

er unvoreingenommene Besucher Treu sich ber das eschaffene Werk,
das 1im großen Mrı vollendet 1871 Eın würdiges Otteshaus dient wieder dem
relig1ösen en der CI Gegend. ID wiıll den alten monastischen 18 der
romanıischen eit mit den gaben einer für die Gegenwart aufgeschlossenen n A 7 dra A
Seelsorge verbinden, „auf daß ın em Gott verherrlicht werde“.

Priıor er1iganı Mayr O.5

Die Martinskirche in Linz?)
Wer die eiIne und unscheinbare Kapelle auf dem Römerberg ın Linz in

iıhnrer barocken Gestalt kannte, die wenig versprechend aussah, en sehr
aufmerksamer und kundiger Beobachter sein mussen, Wenlll inm die Maß-
verhältnisse der iırche aufgefallen waren. Und hnat ihre Ungewöhnlich-
keit ın Zusammenhang mit urkundlichen Erwähnungen eigentlich die
Frage nach der erkun: des Baues aufgeworfen Be1 einer Untersuchung 1m
Jahre 1947 fand 199028 este VO:  5 Fresken, die dazu führten, daß der Bau VOo  >

en späteren Überkleidungen und Entstellungen befreit wurde Was dabe!l
herauskam, ıst nichts Geringeres als e1n iın mehreren auschichten immer Nne  C

veränderter Bau Aaus der eit der Agilolfinger, 700 erum also eiwa. echs-
mal wurde CGer Bau Dis ZU Barock den jeweiligen Bedürfnissen angepaßt, eine
atsache, die bei der Restauration e1in wahres Mosaık VO'  3 auschichten ergab

Der Kaum, wı1ıe sich unmittelbar nach der Renovierung darstellfte, machte
einen außerordentlich feierlichen und sakralen Eindruck Hs scheint icht recht
befriedigend, daß dieser aumeindruck inzwischen durch den Eınbau des
Gestühls wieder gestört wurde. Vergleichsmöglichkeiten Sind in Österreich
kaum vorhanden, ehesten ließe sich die romanischen Pfalzkapellen in
üger und Landsberg, eventuell auch urnDbder. denken, obwohl ihnen eın jiel
späterer Entwicklungsstand das Gepräge gibt

Die vorliegende Monographie 1st eine üÜberaus gründliche und achkundige
Darstellung der vermutlichen Baugeschichte, der verschiedenen uien ihrer
Enträtselung beli der Erneuerung, des verwendeten Materials, der urkundlichen
Beweise, der zufage getiretenen Kleinfunde, des Volto-Santo-Bildes, das qauf-

wurde (St Kümmern1s). Der N: Stab der Mitarbeiter der estau-
LIieTrung hat auch die eiträge für das uch geliefert. Wir en 1er eın
Musterbeispie. einNner einem schwierigen Objekt geübten wissenschaftlichen
usammenarbe1t. Über e1n UuNSt- und heimatgeschichtliches Interesse hinaus
ist die vorliegende Veröffentlichung uch TUr den Laijen mi1t Genuß lesen,
gerade ihrer Akribie willen, mit der anscheinend nebensächliche N
gelöst werden. Die Bilder vermitteln ıne ausreichende Anschauun

X ’anz Juraschek und Wilhelm NYy: Die Martinskirche 1ın L :Z ODer-
österreichischer Landesverlag ANz 1949 S.; e  >  {  N 25.—
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